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rlmtlietzer Teil
JBSf?“ A lr ? zabe von Lebensmitteln

in der Woche vom 2. bis 8 . Dezember 1918.
G « GÄ« tlZen zur Ärrsßabk:

— GraupettoderGerstenmehl : —
66 Gramui auf Abschnitt Nr . 80 der Lebensmittelkarte.

Preis per Pfd . 44 Psg . für Grauen , 36 Psg . für Gerstenmehl.
— M » r « el « de : —

J2o Gramm auf Abschnitt Nr . 8t der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund 1 Mark.

Abholungstag : Frettag, den 6. Dezember.
Oberursel (Taunus ), den 29 . November 1913.
Der Arbeiter - und Loldatenrat : Der Magistrat:

c Wick . Füller.

1 Kinder - Nahrnng. 'dt
Die im Jahre 1916 , 1917 und 1918 in der Zeit vom

1. Dezember dis 31 . Dezember geborenen Kinder findet am
Smnstag , den 7 . Dezember , vormittags von 8 — 11 Uhr im
Lebensmittelbüro , Zimmer Nr . 4 nochmals eine Ausgabe von
Nährmitteln , bestehend in:

Mi Pfund Gerstenmehl ä 38 Pfemrig
statt . In Zukunft werden die den Kindeni wöchenliict » zu-
stehenden Nährmsttel vom Vaterländischen Frauenverein aus¬
gegeben . Tag und Ott der Ausgaben werden noch besonders
bekannt gegeben.

O b e r u r s e l (Taunus ), den 3 . Dezemedr 1918.
Der Ärbeiterrat : Der Magistrat : '

P en d er . - Füller.
- - - r— —- - —

Bekanntmachung.
Die Bersteigerungsordnung für den Verkauf der bei der De-

mobilmachung ausgemusterten noch arbeitsfähigen Truppen-
dienstpferdc ist ini Hausflur des Stadthauses zu Jedermanns
Kemttnisnahme ausgehängt.

O b e r u r s e l (Tannusl den 28 . November 1918.
Der Magistrat : Der Arbeiter- und Soldatenrat:

Füller.  W i ck.

ÜsjF $7iidtische « ekleidungsstrl77?
Diejenigen Personen , welche Hausschuhe angemeldet haben,

können dieselben Mittwoch , den 4 . Dezember , Donaerstag , den
ü. Dezember und Freitag , den 6. Dezember in der städttschen
Bcckleidungsstelle (Eingang Schulstraße ) abholen . .
Vormittags von 8— 12 Uhr und nachmittags von 2— 4 Uhr.

Um unnötiges Watten zu vermeiden, bitte man, das Geld
«bgezijhlt bereit z« halten.

Oberursel (Taunus ), den 29 . 'November 1918.
Der Arbeiter - und Soldatenrat : Der Magistrat:

Wick . I . A. i Span g.

Politischer Teil.
Der Waffenstillstand.

Berlin , 4 . Dezember . Unserer Waffenstillstandskommission
ist es bisher noch nicht gelungen , eine Acußernng der Gegner
über den Zeitpunkt für den Beginn der Präliminarfriedens-
Verhandlungen herbeizuführen . Auch auf den deutschen Gegen¬
vorschlag zu dem Ultimatum Fochs ist bis heute abend eine Ant¬
wort noch nicht eingetroffen . -

*

dürfnisse ihres Wirtschaftslebens aus dem Bestände an Aus¬
landswechseln , welche dem Reichsschatzamt oder der Reichs¬
hank gehören , oder sich in ihrer Eigenschaft als Devisenzeittrcfle
in ihrem Besitz befinden , keinerlei Uebertragungen in das
'Ausland weder direkt noch durch Mittelsperson vorzunehmen.
Dieselbe Verpflichtung wird e,ingegangen für die ausländischen
Effekten , die der deutschen Regierung oder der Reichsbank ge¬
hören , oder die ihnen als Unterlagen für Lombardvorschüsse
dienen . Jede Handlung , die dieser Vereinbarung widerspricht,
wird von den Regierungen der Müerten als rechtsungültig
angesehen . Die deutsche Regierung wird alle möglicherweise
daraus zu ziehenden Folgen zu tragen haben . In Bezug auf
die Rückerstattung der ' nach Deutschland übergeführten Be¬
träge aus den Gebieten der Alliierten , welche im Waffenstill-
ftandsvertrage vorgesehen ist , wurde vereinbart , daß die Rück¬
zahlung der aus Belgien und Nordfrankrcich stammenden
Geldsummen in derselben Währung geschehen soll , in der 'sie
seinerzeit weggeführt wurden . In Fällen , in denen dies nicht
möglich ist , soll die Rückerstattung in Matt erfolgen , und
zwar zum provisorischen Kurse von 1,25 Franken für die
Matt . Jedoch behalten sich die alliierten Regierungen das
absolute Recht vor , später den Austausch der Markbetruge ge¬
gen stanzösische oder belgische Franken zu dem gleichen Kurse,
oder gegen Lieferung von Goldwährungswerten auf der Basis
voll 1,25 Franken für die Mark zu fordern.

Die feindliche Besetzunß.
Die Belgier in Aachen.

Rotterdam , 3 . Dezember . (W . T . B .) Dem „ Niemve
Rotterdamsche Courant " wird von seinem soeben aus Aachen
zurückgekehrten Berichterstatter gemeldet , daß gestern abend
ein Teil der belgischen Besatzung , in der Stadt angekomnren
ist . Heute früh war überall in französischer und deutscher
Sprache die Verordnung angeschlagen , das; vorläufig jeder
Straßenverkehr zwischen 7 Uhr abends und 5 Uhr .morgens'
belgischer Zeit verboten ist. Die Kaffeehäuser , Theater usw.
bleiben vorläufig geschlossen . Jeder Transport von Personen
und Gütern in der Stadt , außer mit Trambahnwagen, . ist ver¬
boten . Alle Menschenaniamnilniigerr aus der Straße sind ver¬
boten und werden evenniell mit Waffengewalt auseinander-
gesprengt werden . Bis zum l . Dezember abends müssen alle
Waffen abgeliefert sein . Haussuchungen können jederzeit und
überall abgchalten werden . Bürger , die auf der Straße belgi¬
schen Offizieren begegnen , müssen den. Bürgersteig verlassen
und ihr Hailpt entblößen . Dem Berichterstatter des „ Nieuwe
Rotterdamsche Courant " wurde , obwohl er Holländer ist , von
zwei belgischen Offizieren der Hut vom Kopfe geschlagen.
Anderen Personen wurden die Hüte mit der Reitpeitsche ster-
untergeschlagen . Das Erscheinen und der Verkauf von Zei¬
tungen und anderen Druckwerken ist verboten . Niemand darf
Aachen verlassen oder die Stadt betreten . Zwischen 4 Uhr
abends find 8 Uhr morgens muß in den Erdgcschoßräumen
aller Häuser Licht brennen . Personen , die die bestehenden Ver¬
ordnungen übertteten , werden ohne weiteres erschossen . Der
Stadt wird .sofort eine Buße - auferlegt . 10 Geiseln müssen
sich fortwährend auf dem Rathause aufhallen . Sie werden alle
24 Stunden durch 10 andere Geiseln abgelöst . Diese Mauer-
anschläge sind von dem belgischen Kommandanten Graste
unterzeichnet . — Im Hotel des Berichterstatters in Aachen
kamen heute ffüh ein belgischer Geistlicher und zwei belgische
Militärpersonen an . Der belgische Geistliche trat gegenüber
einem deutschen fester , der früher behauptet haben soll , daß
Belgien deutsch bleiben würde , sehr roh auf.

Spaa , 2 . Dezember . (W , T . B .) Der Vertreter der „ Trans - j
ocean " -Nachrichtengcsellschaft meldet : Tie Finanzkommission j
der internationalen Waffenstillstandskommission Unterzeichnete !
am 1 . Dezember das Schlußprotokoll , worin u . a . folgende j
Vereinbarungen .mitgcteilt sind:

Die deutsche Regierung verpflichtet sich, keinerlei Maß¬
nahmen zu ergreifen , welche geeignet sind , ihren fiskalischen ;
und privatwirtschaftlichen Besitz in irgend einer Weise zu der - j
mindern , da dieser Besitz das gemeinsame Unterpfand der j
Alliierten zur Deckung der Kriegsschäden ist , worauf sie An - j
sprach haben . Weiter verpflichtet sich die deutsche Regierung,
die Eisenbahnen , Kanäle , Bergwerke , Forsten , sowie Unter - .
nehmungen koloinal -wsttschaftlicstr , industrieller und *om - !
merzieller Art , welche ihr gehören , oder woran sie beteiligt ist , !
weder zu verkaufen noch zu verpfänden . Ferner verpflichtet !
sich die deutsche Regierung , während der Dauer des Waffen - j
stillstandes keine Goldansfuhr vorzunehmen oder zuzulassen . -
Sollte sie sich unbedingt ge wungen sehen , für die normalen ;
Bedürfnisse ihres Wirtschaftslebens von den Bestimmungen '
dieser Bedingungen abzuweichen , so muß sie vorher hiervon
die alliierten Regierungen in Kenntnis setzen. Die deutsche
Regierung verpflichtet sich weiter , außerhalb der normalen Be - '

Erlaß des Kommandanten der belgischen Truppen.
Düsseldorf , 4 . Dezember . (W . T . B .i Der Kommandant

der belgischen Truppen in Neuß ordnete an , daß von heute
Abend acht ' llhr ay jeder Bettebr zwischen den beiden Rheins
nfern , also auch auf den Düsseldorfer Rheinbrücken , ferner der
Straßenbahnverkehr Düsseldorf -Neuß der Schiffahrtsverkehr
auf dem Rhein und der Postverkehr auf dem linken Rheinnfer
vorläufig verboten ist . . '

Die schwarzen Truppen in der Pfalz.
Der Oberkommandant der Pfalz/Hauptmann Gilardoni,

meldet : 1 . Das Gendarme riekvmmando Gershcim berichtet
am 36 . 11 . vorm . : Zwischen 10— 11 Uhr wurde auf dem Feld¬
wege von Nieder -Cailbach nach Gershestn im Bezirksamte
St . Ingbert von eineni Soldaten der feindlichen Besatzungs-
armee — ein Neger von der ' Insel Madagaskar — an der
Baucrstochter . Anna Krämer von Niedcr -Gailbach das Ver¬
brechen ' der -Notzucht verübt . Der Vorfall wurde dem in
Nicder -Gajlbach untergebrachten Offizier der Ententetruppen
gemeldet . 2 . Bezirksamt Zweibrücken berichtet unterm 28 . No¬
vember : Am 25 . Nvoember zwischen 6 und 7 Uhr wurde die
ledige Anna Stol von Mausbach bei Wormbach von einem

französischen Soldaten in Uniform (weißer Franzose ) ver¬
gewaltigt . Hierzu ist zu bemerken , daß an der Südgrenze des
Besetzungsraums französische Marineinfanterie , französische
Neger und Fremden lcgionäre stehen . 3 . In Kröppen , Bezirks - '
amt Pirmasens , ohrfeigte der stanzösische Major , welcher dem
Bezirksamtmann mit Einsperren gedroht hatte , den protestan¬
tischen Pfarrer , weil ihn dieser nicht gegrüßt hatte.

Die Franzosen in Ludwigshafen.

Ludwigshasen . 4 . Dezember . (W . T . B .) In Neustadt a . H.
ist heute von den Besatzungstruppen das Post - und das Bahn¬
hofsgebäude besetzt worden . In Lndwigshafen traf heute
mittag ein französischer Offizier mit drei Mann ein und begab
sich in das Hauptpostgebäude . Der Televhonvettehr von Lüd-
wiLshafen nach dem rechtsrheinischen Gebier ist vorläufig ein¬
gestellt , ebenso der Bahnverkehr.

Die Franpisen auf dem rechten Rheinufer.

(8 ) Berlin , 4 . Dezember . Bei der Heersgnrppe I ) sind fran¬
zösische Posten bei Margolsheim aus dem rechten Rheinufer
festgestellt worden . Die gegenüberstehende stanzösische Armee
tvurde funkentttegraphisch ersucht , die Posten zurückzunehmen
Bei Rheinau hat der .Gegner seine Posten verstellt , anscheinend
dadurch beunruhigt , daß die Bevölkerung auf dem rechten
Rheinufer Leuchtkugeln abschoß . Ucoerall auf dem weiteren
Rücknrarsch der Truppen verhielt sich die bürgerst ^ Bevölle-
rung volllonimen entgegenkommend.

Die Besetzung Mainz . -

i Mainz . Die Heeresgruppe Gallwitz teilt mit , daß sie bei
! der Waffenstillstandskommission als Tag der Uebergabe den
j-^ Dezember in Vorschlag gebracht hat. Eintreffen feindlicher
j Lläbe und Vorkommandos ist am 7. Dezember zu erwarten.

Zeitweilige Besetzung Berlins.

! •(§ ) Berlin , 4 . Dezember . Wie ein amerikansicher Fnnk-
> spruch vom 29 , November meldet , sollen alliierte und ameri-
i kamschc Truppen Berlin zeitweilig besetzen, um dort Polizei¬

dienste zu versehen.

FrsMfurt in der neutralen Zsne.
j Oberbürgermeister Voigt hat folgendes Telegramm des
! Staatssekretärs Erzberger erhalten : „ Nach soeben eingetrost

jener Meldung des Waffenstillstandskommission in Spaa fällt
Franksutt nicht in besetztes Gebiet , sondern in die neutrale
Zone ."

j darf diese Meldung nunmehr als endgültige Entschei-
! düng erachten.

Verzögerung des Friedensschluskes.
Amsterdam , 4 . Dezember . Der „ Matin " schreibt : Die ge-

Ange Zahl des von den Deutschen ausgelieferten Eisenbahn¬
materials läßt die Vermutung aufiommen , daß sie unmöglich
die oorgeschnebene Anzahl Eisenbahnwagen und Lokomotiven
vor dem 17 . Dezember ausliefern können . Unter diesen Um¬
ständen ist es möglich , daß die Entente einer Verlängerung des
festgesetzten Termins zustimmt . Dadurch .werden auch die
Friedensverhandlungen in die Länge gezogen , denn die Deut¬
schen können zur Konferenz der Miierten nicht -zugelassen
werden , bevor nicht alle Bedingungen vollkommen erfüllt sind.

Die Erklärung des Prinzen Heinrich.

yen vcrogentticht rn der „Kreuz -Zeitung " eine Krindgab
alle Familienmitglieder des königlich preußischen Hanse
der es nach einem Hinweis ' auf den Erlaß des Königs von
November heißt : Nicht nur steht es nunmehr jedem frei
tm Staatsdienst nach dosten Kräften zu betätigen , sonder
wird dies zur Pflicht gegen das Vaterland , das uns gel
hat , und dem lmr mir vollster Hingabe bis zum heutigen
gedient hahen . Auch handeln wir im Sinne unseres . Kö
welcher in dem Thronverzicht vom 28 . November ausdrü
ans seine Mitarbeit znm Wähle unsres Volkes hinweist
^emor der zurzeit in Preußen und im Reiche wohnst
Mitglieder des preußischen Königshauses erkläre ich, daß
der Neuordnung im Reiche und in Preußen , welche ich i
min -1  lief der Verhältnisse anzuerkennen gezwungen bin
bcstrebt sein werde , einer geordneten und gesetzmäßigen R
rung zur Erlangung erträglicher Verhältnisse zu helfen
aber andererseits mich persönlich bis zuni Lebensende yr
Person unseres Königs als gebunden erachte und alles
werde , tvas in Nteinen Kräften steht , um Schaden von ihir
zuwenden und ihn als niem alleiniges Familienobcrh
restlos anerkenne . Indem ich dieser; meinen Standptrnkt c
Mitgliedern des königlich preußischen Hauses zur Kenr
bringg , erhoffe ' ich von diesen die gleiche Gesinnung.
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Die Heimkehr.
,,Jn der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiedersehn!"

Millionen von Kehlen sangen das Hofsnungslied. Millionen
Wünsche ersehnten den Tag der Erfüllung. Nun ist er ge¬
kommen. Millionen feiern ihr Wiedersehen. Die Brüder und
Väter kehren zurück nach getaner, langer, schauerlich grausiger
Arbeit. Vier Jahre brüllten die Schlünde, Pfiffen die Kugeln,
blitzten die Messer. Vier Jahre mahlte das malmende Mühl¬
rad in Menschengebein, in Daseinfreude und Erdenglück. Nun
schlägt es, abgebremst, nur noch in letzten Zuckungen aus. Ter
Mensch streift das Fell der Hyäne ab. lieber Trümmer und
Grauer schweift der gemarterte Geist in die vergessene Well.
Sehnsuchtsfroh fliegt der Blick zu neuerstandener Wonne. Die
Fronten kehren sich um. Fort von den Feldern des Grauens,
fort vom feindlichen Boden, von Urteilsschächtenund Todes¬
gerät! HauS und Hof glichen und winken. Es wird marschiert
und marschiert. Das Ziel ist die Heimat. ' Die Kämpfer kom¬
men zurück. Nicht mit'dem Rosenstrauß vor der Brust und dem
Jubellaut in der Kehle. Müde, trotzig und mit zerrissenem
Rock. Als sie auszogen, blühten dir Blumen. Jetzt fallen die
Nebel auf Wiese und Feld! Kein Böllerschuß hallt von den
Zinnen, kein Liegesgelaut dröhnt von den Türmen. Gedämpft
klingt der J îbel des Wiederfindens. Aber die Liebe des Un¬
glücks ist tiefer als die Freude des Glücks. Tie Augen, die sich
begegnen und iviederfinden, sprechen wärmer und inniger als
das Geräusch der Begeisterung. Muttertränen empfangen den
Sohn, rührende Freude begrüßt den Vater und Gatten. Biele
kommen nicht wieder. Ihrer gedenkt die Liebe heut mit doppel¬
tem Weh. Würgend erhebt sich der Schmerz, wenn im Nach¬
barhaus Jubel und Freude Einkehr halten.

Die Zeit ist düster und schwer. Doch die da heimkchren,
brauchen den Blick nicht zu senken. Frei und stolz können sie
ihr Haupt aüfhcben. Unbesiegt kommen sie wieder. Sie haben
den deutschen Namen geschützt. Blank schimmert die Ehre als
Helmzicr von ihren Reihen. Jeder von ihnen stand gegen
zwanzig und fünfzig. Keiner wankte. Nicht feindliche Fcchter-
kunst lähmte ihnen den Arm. Maschinengewalten, stählerne
Werkzeuge der Vernichtung, begruben die Menschenkraft.
Wandernd durch alle Winkel der Erde, standen sie aufrecht in
Eisenhagel und Pulverdampf. Auf den russischen Steppen,
aus den Eisfeldern Finnlands, auf den serbischen und rumäni¬
schen̂ Jelsenhöhen, in den Iandwüsten Afrikas, am Roten
mid Schivarzen Meer, in Italiens Olivenhainen, in den
Steinbrüchen der Champagne und in den Sümpfen von Ipern
haben sie deutschen Waffenruhm eingepflanzt. Alles fiel um
sic her. Bundesgefährten erlahmten, Stützen versagten, Hoff¬
nungen sanken in Staust Sie blieben allein in Tod und Ge¬
fahr. Einsame Kampfer gegen den Sturmbrand der ganzen
Wclt! Wo ist der Homer, der das Heldenlied dieser Tapferkeit
fingt? Lauster werden verfallen, Geschlechter werden vergehen
—- der Glanz dieser Taten wird bleiben und strahlen, solange
männliche Tugend gilt! Nicht Pflichtversänmnis und
Schwäche nahmen dem Ringen den Preis . Tragische Schick-
salsverkettung lähmte die ungebrochene Kraft.

Wir grüßen die Helden an Hof und Herd! Unser Grußwort
ist heißer-überquellender Dank! Daß wir auf freier Scholle
atmen, daß unser Haus steht, und unsere Uhr tickt, das ist die
Gabe, die ihre Treue uns schenkte. Unberührt steht der Boden
der Heimat. Wälder und Weinberge nmkränzen lieblich die
Täler. Auf freiten Flüssen schwimmen die Schiffe. Emsig
rauchen die Städte in fruchlbarem Land. Friedsam schmiegen
sich die Dorfhäuser um ihre Kirchtürme. Mägde hantierey am
Brunnen und mach Feierabend klingt ein Volkslied durch die
stille der Gassen. Das ist der Segen der Heimat, den uns die
Mau ,̂r der Kämpfer bewahrte. Hebt freudig den Blick, ihr
feldgrauen Mannen! Das habt ihr beschützt das blieb euch
erhalten! Das alles findet ihr wieder! Freilich, die Kam-
mem 4,:ub leer. T^ Not gähnt in den Stuben. Zweifel und
Borge belasten den' Sinn . Neue Gewalten beherrschen das ge¬
wandelte Land. Ein neues Deutschland ist da!. Was wird und
was droht? Euer Einzug bringt Hoffnung und Ruhe. Nun
mrrß die Zagheit entschwinden. Heut seid ihr Soldaten, mör-
gen Bürgersleute. Pflugschar und Kelle verdrängen das
Schwert. Nun wird geschafft und gebaut, bis Brot und Schätze
sich mehren und aus Gräbern und Grauen ein neuer Segen
erblüht.

V *

Der Truppendurchmarsch.
Bad Homburgv. d. H. Unsere Stadt steht im Zeichen des

Truppendurchmarsches und der Einquartierung. Gestern Abend
8 Uhr fand̂ im Konzertsaal des Kurhauses"ein Konzert des
Kur- und Sinfonieorchesters für die hier einquartierten Sol¬
daten statt, das von den tapferen Kriegern gut besucht war.
.. Hofhermi. T. Bei der Fahrt von Militärkolonnen durch

die Stadl hängte sich der neunjährige Sohn des Schlossers
2Mstenbergcr auf ein schweres Lastauw. Er stürzte ab und
schlug mit bem Kopf so unglücklich auf das Pflaster, daß er
auf der Stelle wt war.

Mainz. Der sechsjährige Burkard aus der Kapuzinerstraße
fuhr beim Truppendurchzug auf einem Geschütz bis nach
Kastel. Beim Versuche, abzuspringen, stürzte er zu Boden lind
ein Hinterrad ging chm über das eine Bein. Der Junge erlitt
einen Oberschenkelbrüchund wurde von der Sanftätswachc
ins städtische Krankenhaus gebracht.

Kaffet. 4. Dezember. (W. T. B.) Der Durchmarsch der
Trupperftcile von der Westfront durch Kurhessen und Waldeck
ist in vollem Gange und vollzieht sich in guter Ordnung ob¬
wohl bie Truppen weste Märsche hinter sich haben, sind sie in
yuter Stimmung, wozu der herrliche Empfang beiträgt, der
chnen dw Bevölkerung der mit Flaggen und Guirlanden-
schmlick prangenden Ottschasten bereites

Dresden. Hier sind einige Falle von Schwarzen Pocken
fcstgestellt worden, die von heinckehrendenKriegern einac-
schleppt worden such.

„O 611  m f e4 e t B ärgersrrund"
Lokales.

* Jahrgang 1898—1899. Durch amtliche Verfügung
sind die Jahrgänge 1898—1899 noch nicht zu entlassen.' Es
nrag dies wohl in mancher Hinsicht als Hätte anzusehen sein,
da wenigstens der größte Teil von Angehörigen dieser Jahres¬
klassen ebenfalls im Dienste des Vaterlandes, gleich den Ka¬
meraden der älteren Jahrgänge, schwere Zeiten im Schützen¬
graben durchgemacht haben. Es »naß düs aber von einem
anderen'Standpunkt aus betrachtet werden. Ein älterer Feld¬
grauer inahnt die jungen Kameraden: Ihr jungen Kame¬
raden! Nehint Euch ein Beispiel an Ernen älteren Brüdern,
die meisten von ihnen haben zu Hause Weib und Kind und
tragen größtenteils bei weitem länger den Rock des Feld¬
grauen und versäumtesmehr als Ihr . Es ist wahr, daß Ihr
im jungen Drange Eures Freiheitssinncs glaubt, da der Tag
des Friedens nahe gekommen ist, nun auch nach Hause zu
dürfen. Bedenkt aber eins, Ihr seid jung, habt nichts weiter
verloren upd vor Euch steht die Zukimft! Im rastlosen Eifer
könnt Ihr später nach Eurer Entlassung sehr bald das nach¬
ten , was Ihr jetzt versäumt. Bald wird ja' auch Eure
Ltuude schlagen, wo Ihr heimziehen könnt und an Eurer Zu¬
kunft bauen könnt. < •

Beschränkungen im Paketverkehr. Für die Zeit vom 16.
bis einschließlich 24. Dezember treten im Paketverkehr die
nachstehenden, unter den gegenwärtigen schwierigen Verkehrs-
Verhältnissen notwendigen Beschränkungen ein: 'Zur Beförde¬
rung unter Wertangabe(bis 100 Mark und über 100 Marks
werden an Privatpersonen nur solche Pakete angenommen,
die— abgesehen von den den Inhalt betreffenden' Mitteilun-
gen —̂ ausschließlich bares Geld oder Wertpavierc, Urkunden,

Lilber, Edelsteine oder daraus gefertigte Gegenstände ent-
halten. Pakete mit anderem Inhalt sind während der ange¬
gebenen Zeit Von der Versendung unter Wertangabe ausge-

.schlossen. Eilbestellung ist fitv die bezcichucten Tage bei ge¬
wöhnlichen Paketen, die von Privatpch'onm herrühren, nicht
zugelassen? Zur Beförderung als „dringend" werden wäh¬
rend der angegebenen-Zeit Pakete von Privatpersonen nichtangenommen.

- * Der telegraphische und telephonische Verkehr in den be¬
setzten Gebieten darf Nach einer von der deutschen Wafsenstill-
standskommission an Staatsminister Ulrich und von diesem
an die Provinzialdirektion Mainz weitergegebenen Auskunft
nicht unterbrochen, aber von den Alliierten überwächkwerden.

Demobilmachung und Kohlerwersorgrmg. Der Rück¬
strom des Heeres beansprucht die Eisenbahnen so stark, daß der
Kohlenversand der westlichen Reviere ftir kurze Zeit notge¬
drungen sehr stark sinkt. Eisenbahn, Gas-, Wasser-, Elektri¬
zitätswerke, Nahrungsmittelindustrie, sodanst Hausbrand, müs¬
sen bevorzugt iveiden. Dw Gesamtindustrie muß mit unge¬
wöhnlich starken Ausfällen und zeitwerliger Unterbrechung
der Kohlenbeliefcrung rechnen. Dir vorhandenen Kohlenvor-
räle müssen deshalb auf das äußerste gestreckt werden. Richt¬
schnur für die Betriebsleitungen muß sein, bei knapper oder
auch bei zeitweilig ausbleibender Zufrihr ihre Arbeiter tveiter
-u beschäftigen. Arbeiterentlassungen dürfen aus dieser Ber-
schärfnng der Kohlenlage heraus, die hoffentlich von kurzer
Dauer sein wird, nicht stattfinden.
, —* Eine bayerische Verfügung. Die bayerische Regierung
Hai eine Verfügung erlassen, worin der ausaedehnte Abschuß
des Wildes angeordnet wird. Die „Münchener Neuesten Nach¬
richten" bemerken dazu, diese Verfügung bedeutet die Aus-
rottliug des Wildstandcs in Bayern.

—* Der neue Geschichtsunterricht. Die Regierung in Wies-
b?den hat infolge emes Erlasses des preußischen Ministeriums
strr Wlstenschaft, Kunst und Volksbildung ungeordnet, daß
Ml Geschichtsunterricht die bisherigen Lehrbücher nicht mehr
dent Unterrichte zugrunde gelegt werden und daß sic in den
Händen der Kinder weder im Unterricht noch hei häuslicher
Vorbereitung Verwendung finden dürfen. Welcher Stoff in
Geschichtsunterrichtauszuscheiden ist, ergibt sich aus dem Er-
chse Dafür tritt die kulturgeschichtliche Behandlung in den
Vordergrund. Die Ltoffpläne für Geschichte sind umzuarbeüen
und bis zum l. Januar 1919 zur Genehmigung vorzülegen.
Dre Entfernung von Büchern aus der Schulbücherei hat sofort
im sinne des Erlasses zu erfolgen.

TT* ^ iaatsnumopol für Schulbücher. Aus Buchhändler-
wird mitgeteill, daß der neue preußische Kultusminister

Idols Hofpnann e,n Monopol  für sämtliche Schulbücher her-
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Zwei,verein Obrrursel.
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im Gasthaus„Aum Frankfurter H,f ".

* Tagesordnung.
1.Jahresbericht'1918.

2.  RcchnuirgSablage, Prüfung der Rechnung und Ent¬
lastung des Rechners.

3. Säuglingspflege.
4. Auszeichnung für treue Dienste.
5. Vorstand .Zahlen.
6 . Mitteilungen aus der Versammlung . .

. Mr laden alle unsere Mitglieder ft n .ölichst ein und hoffen
auf zahlreiche Beteiligung.

O be r u r se l (Taunuss, den 4. Dezember 1916.
m9)  Der Vorstand.

zustellen beabsichtigt. Diese sollen unter Ausschaltung des
privaten Verlagsbichhandels und der privaten Buchhandlun-
mtl -Z .- 1 wegen der,egt und gedruckt werden.

—* Das Schicksal der Potsdamer Schlösser. Tie Verwen¬
dung der Schlösser in Potsdam beschäftigte in einer Sitzung
den großen Rat des Arbeiter- und Soldatenrates in Potsdam
Alle bisherigen Sehenswürdigkeiten in Potsdam sollen auf¬
recht erhalten und demnach auch die der Besichtigung zugäng¬
lich gewesenen Säle, Gemächer und Räumlichkeiten in den
Schlössern weiter erbalten werden, um den Fremdenverkehr
Potsdams in keiner Weise zu behindern. Dagegen werden die
bisherigen Wohnräume und die zu den Schlössern gehörigen
Wirtschaftsgebäude für öffentliche Zivecke und für die Weh
nungsfürsorge in Anspruch genommen. Das Potsdamer
Stadtschloß soll bei der Unzulänglichkeitder Raihausräume
der städtischen Verwaltung Ersatz bieren und 'seine Uebcrlas-
snng an die Stadt beairtragl werden.

—* Schließung hex Frankfurter Bars und Anmiicrkneipen.
Ter Frankfurter Polizeipräsident hat angeordnet, daß vom 2.
bis 22. Dezember alle Bars und Animierkneipen in der-Stadt
zu schließen sind.

Aus Nah und Fern.
Bad Homburgd. d. H. Herr Pfarrer Wenzel,  Seel¬

sorger der hiesigen evangelischen Gemeinde, beging am 3. De¬
zember.sein Löjähriges Amtsjubiläum.

Bad Homburg v. d. H. Am Dienstag Abend lud im
Speisesaal des Kurhauses der hiesige Arbeiterausschuß der

deutschen demokratischen Vereinigung die hiesigen Einwohner
zu einer Versammlung ein, die zahlreich besucht war. Sludien-
vot  Tr . Rudolph cröffnerc die Versammlung; hierauf ergriff
der Referent StadtverordneterKorff airs Frankfurt a. M.
das Wort. Sein Thema war: „Gegemvarts- und Zukunftsauf-
gaben des demokratischen Bürgertums im deutschen Volks¬
staate." Diesem Vortrage schloß sich eine lebhafte Anssprache
aller .Parteien, besonders der Sozialdemokraten, an. Reichen
Beifall lohnte alle Redner. Am Schluß las Tr . Rudolph fol¬
gende Entschließung vor, die an den Herrn Reichskanzler ab¬
gesandt wurde: Mehrere hundert Männer und Frauen von
Bad Homburg und Umgebung, durchdrungen von dem einen
Wunsch, auf breiter demokratischer Grundlage das neue Reich
aufzubauen, verlangen dringend zur Lösung dieser schwierigen
Aufgabe die Einberufung der Nationalversammlung-so schnell,
als cs sich mit dcr Technik der Ausschreibungder Wahlen er¬
möglichen läßt. — Der Arbeitsausschuß der demokratischen
Bereinigung  in Bad Homburg vor der Höhe.

Vermischtes.
Kriegsgewinne und Vermögenssteuer.

L-rlm, 1. Dezember. In der „Freiheit" bespricht Atlaiiti-
tus das Problem dcr Kriegsgewinu- und Vermögenssteuer^
voni streng sozialistischen Standpunst aus. Er verwirft die
anderen Methodeir der Kapikalsvcrringcrung. Der Plair, die
Kapitalisten durch Lohnsteigerung zu erpropriieren, ist unreif
und ' undurchdacht. Eine reelle Lohnerhöhung im sozialen
Staat ist nur möglich durch eine Steigenrng der produktiven
Kräfte und durch geregelte Beschränkung des Kapitalprofits.
Deshalb sei eine Vermögenssteuer angebracht, sie würde bei
Vermögen von 6000 bis 20 000 Mark mit 12 Prozent begin
nen und bei Vermögen über 20 Millionen Mark bis 80 und
90 Prozent steigen. Sie würde nach Abschätzung des für 1914
deklarierten preußischen Volksvermögens einen Steuerertrag
von 413 Milliarden ergeben haben. Unter den heutigen Ver¬
hältnissen würde das gesamte deutsche Volksvermögenbei rich
ttger Erfassung und tzvangsweiser Registrierung aller Ver¬
mögen mindestens das Dreifache des für 1914 für Preußen
deklarierten Betrages erreichen.So känren wir immerhin auf
rund 124 Milliarden Mark Gesamtstcucrertraa. Daneben sei
eine Kriegsgewinnsteuer erforderlich.

Ccfifc Hlclöiinaen.
Berlin, 5. Dezember. Wie ein Gewährsmann der „Dem

sehen Allgemeinen Zeitung" erfährt,, ist die AbdankungS
urkunde des Kronprinzen nunmehr unterzeichnet worden.

Bern, 4. Dezember. (W. T. B.) Lord Buxton kündigt an,
datz die Grippe unter der weißen und schwarzen Bevölkenmg
^üdafrikas^ i^ heutêübcr̂ OOÔ Todesopfer gefordert hat.

Sreraittwortlicher Schriftleiter: Heinrich Bcrlebach.
Truck und Verlag vor, H «i v r i chB e r l r d a ch in Oberurft!.

VaterlAWer Sniriierrii
Zweiz - Vireln

»SugliogsberatuugSstunde:
nachmittags von 4 bi» 3 Uhr im Ratskeller.

(Eingang von der S chu l st v a ß f.)
Sprechstunde der Vorsitzenden:

Mittwoch, vormittags von 10 bis 11 Uhr i« Bür«
der Kriygshilfr.

Sprechstunde  der Säuglingsschwester- int Ratskeller-
Mittwochs von 11 bis 12 Uhr, Freitags von 3 bis 7 Uhr.
. Größere Anzahl

Betten,
Deckdette», Unterbette»,
Strohfüike . Kiffe», Bett¬
stelle« « . bergl.

zu verkaufe « . |
I . Kmuschka,

Oberhöchstadterstr. 2.

Wehren 100 Zeilser
gesundes, ganz trsckenes

Brennholz
aus geschälten Kieserrirollen.
abschnitten hat preiswert ab.
zugeben
Hcl m̂ollefabrik Tasnas
^ Obrrursel. f280»

Jrwtkfodjf»
- »stehltVu|tn*mt««kli4.
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